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Zu dieser Tagung haben unsere österreichischen Kollegen
eingeladen. Sie wird gemeinsam von der Österreichischen
Entomologischen Gesellschaft, der Arbeitsgemeinschaft
österreichischer Entomologen, der Schweizer Entomologischen
Gesellschaft und der DGaaE ausgerichtet.

Nähere Informationen in den DGaaE-Nachr. 4(1), 1990. Anfra-
gen sind an den Vorstand zu richten. Die österreichischen
und schweizer Gesellschaften werden sich in einem der näch-
sten Hefte der DGaaE-Nachr. vorstellen.

85



AUS DEN ARBEITSKREISEN

Arbeitskreis "Nutzarthropoden"

Die 8. Tagung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" fand aiti 19.
und 20. Oktober 1989 im Großen Sitzungssaal der Biologischen
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Braunschweig
statt. Gastgeber waren die Herren Dr. Buchs und Dr. Heimbach.
Dieser Arbeitskreis wird sowohl von der Deutschen Gesellschaft
für allgemeine und angewandte Entomologie als auch von der
Deutschen Phytomedizinischen Gesellschaft getragen.

An der Tagung nahmen 65 Personen (Wissenschaftler, Studenten,
Pflanzenschutzberater sowie Nützlingsproduzenten) teil. Im
Mittelpunkt der Veranstaltung stand der Erfahrungsaustausch
über Schonung, Förderung und Massenausbringung von Nutzarthro-
poden sowie Biologie, Verhalten und Erfassung von Nützlingspo-
pulationen im Feld. Es wurden 17 Vorträge zu den folgenden
Themen gehalten und diskutiert: Ausbreitung und Aktionsradius
von Carabiden; aphidophage Schwebfliegen in Saumbiotopen; bio-
logische Schädlingsbekämpfung an Zierpflanzen; Massenzucht und
Anwendung von Trichogranmia; Qualitätskontrolle bei Nutzorga-
nismen; Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf Nütz-
linge; Erfassung von Nutz- und Schadarthropoden im Obst und
Weinbau.

Die nächste Sitzung des Arbeitskreises "Nutzarthropoden" wird
voraussichtlich im November 1990 im Institut für Pflanzenpa-
thologie und Pflanzenschutz der Universität Göttingen (Gastge-
ber: Herr Professor Dr.H. Poehllng) stattfinden.

Dr. S.A. Hassan
Institut für biologische Schädlingsbekämpfung
Heinrichstr. 243, Darmstadt

Ausbreitung und Wanderungsleistung von Feldlaufkäfern
{Col.: Carabidae)

Welling, M., Darmstadt

Mit Hilfe von Markierungs/Wiederfang-Versuchen wurde 1988 und 1989 unter-
sucht, wie tief typische Feldcarabiden vom Feldrand in die Felder hineinwandern.
Als Markierung wurde den Tieren mit einem Lackstift ein Farbpunkt auf den Hals-
schild applizfert. Die Käfer wurden an der Grenze zwischen Feld (Winterweizen)
und Feldrain ausgesetzt und konnten in Lebendfallen, die in Abständen von 10 m
bis 200 m vom Feldrand eingegraben wurden, wiedergefangen werden. 1988
wurden insgesamt 14.000 Carabiden markiert, 1989 etwa 9.000.
Am wanderungsaktivsten erwies sich Carabus granulatus, der Entfernungen von
200 m im Feld, zurücklegte. Er benötigte dazu durchschnittlich zwei Wochen. Ent-
fernungen von mindestens 150 m legten zurlick: Platynus dorsalis, Poecilus cupreus
und Pterostichus melanarius. Individuen der Arten Carabus auratus und Agonurn
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mulleri wurden 100 m vom Feldrand entfernt wiedergefangen. Ein ca. 3 m breiter,
asphaltierter Feldweg zwischen zwei Winterweizenfeldern erwies sich fUr alle
untersuchten Carabidenarten als Barriere, die eine gleichmäßige Ausbreitung
signifikant verhinderte. In einer relativ kleinräumig strukturierten Agrarlandschaft
wird die Neubesiedlung der Felder im Frühjahr wahrscheinlich weniger von der
Migrationsleistung der Carabiden begrenzt als vielmehr von der Menge vorhandener
Saumbiotope und ihrer Aufnahmekapazität als Winterlager.

Die Carabidenfauna Dimilin-behandelter und unfaehandelter
Eichenmischwälder (Labor- und Freilanduntersuchungen) -
Ein Zwischenbericht

Kienner, M.F., Münster i.Westf.

In verschiedenen Eichenmischwäldern des Münsterlandes wurde
1987 und vermehrt 1988 der Entwicklungshemmstoff Dimilin zur
Bekämpfung von Eichenwickler- und Frostspannerraupen einge-
setzt. Ober mögliche Auswirkungen des Dimilin-Einsatzes auf
indifferente und nützliche Arthropoden ist noch wenig bekannt.
Im Jahre 1989 wurde daraufhin die epigäische Fauna Dimilin-be-
handelter und unbehandelter Bestände vergleichend untersucht.
Jeweils 5 Bodenfallen (Forxnol) wurden in 8 behandelten und in
6, in unmittelbarer Nähe gelegenen, unbehandelten Waldgebieten
exponiert.

Die Auswertung von Bodenfallenfängen aus den Monaten März bis
Juli lieferte für die Laufkäfer folgendes Ergebnis:
1. In allen Dimilin-behandelten Beständen war die Gesamtzahl

gefangener Laufkäfer kleiner als in den jeweiligen
Kontrollflächen.

2. Insbesondere die Frühlingsbrüter unter den Carabiden, deren
frühe Larvalentwicklungsphasen mit dem Zeitpunkt der Dimi-
lin-Behandlung mitte Mai koinzidieren, wurden in allen Fäl-
len in den beahndelten Beständen in geringeren Anzahlen
gefangen als in den Kontrollbeständen.

Dichte und Prädationspotential aphidophager Schwebfliegen
(Dipt.: Syrphidae) in Saumbiotopen der Agrarlandschaft

Molthan, H., Darmstadt

Schwebfliegenlarven gehören zu den wichtigsten Blattlausantagonisten in der
Agrozönose. Da sich nur eine oder zwei Larvengenerationen an Blattläusen der
Kulturpflanzen entwickeln können und die Imagines zur Reproduktion auf Blüten-
nahrung angewiesen sind, steilen feldbegleitende Saumbiotope wichtige Nahrungs-
und Ausweichhabitate zur Unterstützung stabiler Schwebfliegenpopulationen in der
Agrarlandschaft dar. In Feldrainen im Hessichen Ried wurde die Dichte aphidophager
Schwebfliegenarten erfaßt und anhand von Literaturdaten zu Voltinismus und
FraBleistung das Prädationspotential der Schwebfliegen berechnet.
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Mit der Breite bzw. der Blütendichte in den Feldrainen stieg das Prädationspoten-
tial an, wobei dies im wesentlichen auf stark erhöhte Abundanzen von Episyrphus
balteatus und Syrphus spp. in den blütenreichen Rainen zurückzuführen war. Von
diesen Arten sowie von Metasyrphus corollae ging im Hochsommer der überwiegende
Teil des Prädationsdrucks aus, während ihre Bedeutung im Frühsommer nur gering
war. Die maximale FraBleistung aphidophager Schwebfliegen wurde für den Juli be-
rechnet. Im Frühsommer basiert das Prädationspotential im wesentlichen auf
Sphaerophoria scripta. Melanostoma spp. und Platycheirus clypeatus. Diese Arten
kamen von Mai bis September auch in schmaleren Feldrainen in relativ konstanten
Dichten vor und können so bereits zu Beginn des Blattlausbefalls der Feldfrüchte
als Antagonisten aktiv werden. E. balteatus, M. corollae und Syrphus spp. hingegen
scheinen aufgrund ihrer Saisondynamik und ihres hohen Fraßpotentials zur Begren-
zung der Blattlausgradationen im Hochsommer von Bedeutung zu sein.

Schädlinge im Zierpflanzenbau:
Eine Herausforderung für die biologische Schädlingsbekämpfung

Albert, R., Stuttgart

Zierpflanzen unter Glas werden in der Bundesrepublik Deutsch-
land auf einer Anbaufläche von ca. 3000 ha produziert. Diese
Fläche ist fast dreimal so groß wie die Gemüseanbaufläche
unter Glas. Durch den polyphagen Amerikanischen Blütenthrips,
Frankliniella occidentalis, sind auf dieser Fläche viele
Kulturen bedroht und erscheinen deshalb für die biologische
Schädlingsbekämpfung interessant. Eine Abkehr vom chemischen
Pflanzenschutz scheint wegen der Resistenz einiger Schadorga-
nismen und unzureichender Behandlungsmöglichkeiten vielen
Gärtnern nötig. Wichtig ist die Erarbeitung von Be-
kämpfungsstrategien mit einem Schwergewicht auf der biolo-
gischen Bekämpfung für eine Reihe von Kulturen. Für Euphorbia
pulcherrima wurde eine solche Strategie entwickelt. Versuche
zur biologischen Schädlingsbekämpfung werden z.Zt. in Baden-
Württemberg in weiteren Zierpflanzenkulturen durchgeführt.
Wegen der großen Probleme mit kürzlich eingescheppten Schad-
organismen sollten verstärkt Versuche in dieser Richtung
durchgeführt werden.

Einsatz von Trichogramma gegen Traubenwickler im Weinbau
und unerwartete Ergebnisse gegen Erdraupen

Dieter, A., Veitshöchheim

Ab 1973 wurde Trichogramma evanescens gegen die 1. Generation des
Einbindigen Traubenwicklers eingesetzt. Dies erfolgte auf
einer isolierten Rebfläche, die seit Jahren stark vom Trauben-
wickler befallen war. Zudem war diese Fläche mit Weizenstroh
abgedeckt worden. Der Erfolg 2ur Dezimierung des Traubenwick-
lers ließ sehr zu wünschen übrig. Der Wirkungsgrad lag nur bei
16.8 %.



Ganz unerwartet war die Fläche mit der Weizeneule Euxoa tritici
befallen, wohl wegen des Strohes. Viele dieser Erdraupen waren
unerwartet stark parasitiert. Der Wirkungsgrad lag bei 84%!

Aus technischen Gründen konnten die Hyperparasiten nicht über-
prüft werden. Ob es sich um Braconiden handelte, ist noch of-
fen.

Auswahl geeigneter Eiparasiten der Gattung Trichogramma
zur Bekämpfung von Traubenwicklern

Castaneda, 0., H. Holst, Geisenheim,
& S.A. Hassan, Darmstadt

Die vier Trichogramma-Art&n T. dendrolimi (22), 7. embryophagum (42),
7. sp. (48) und 7. sp. (49) wurden auf ihre Eignung für die
Bekämpfung der Traubenwickler (Eupoecilia ambiguella und Lobesia
botrana) untersucht. Die Arten 7. embryophagum (42), 7. sp. (48)
und (49) wurden aus Traubenwicklereiern von der Mosel (42),
Neustadt (48) und aus Geisenheim (49) isoliert gezüchtet.

Laboruntersuchungen zeigten, daß alle 4 Arten die Eier beider
Traubenwickler parasitieren. Die besten Parasitierungserfolge
wurden mit 7. dendrolimi (22) und 7. sp. (48) erzielt. Wurden den
Schlupfwespen unterschiedlich alte Wirtseier angeboten so
zeigte sich, daß 1-2 Tage alte Eier wesentlich besser angenom-
men wurden als 4-5 Tage alte Eier. Die Parasitierungsleistung
frisch geschlüpfter 7r/cftögrarama-Weibchen ist am größten und
läßt schon 3-4 Tage nach dem Schlüpfen der Tiere stark nach.

Die Verbreitung der Trichogrammen im Rebbestand war am größten
innerhalb der Rebzeilen, in denen die Freilassung stattfand.
Eine Ausbreitung über die Rebgassen in die Nachbarzeilen ist
sehr gering und war nur bis zu einer Entfernung von max. 2,0 m
nachweisbar.

Die bisherigen Bekämpfungsversuche zeigten, daß unter günsti-
gen Bedingungen (2-3malige Freilassung von jeweils 3000 Tri-
chogrammen in 9m Abstand in der Rebzeile und nützlingsscho-
nende Pflanzenschutzmaßnahmen) Wirkungsgrade von bis zu 83% zu
erzielen waren.

Kriterien für eine Qualitätskontrolle
bei der Massenzucht von Gewächshausnützlingen

Fortmann, M. & H. Passon, Emmerthal, Hofheim

Die positive Entwicklung der biologischen Schädlingsbekämpfung
führt zu einem ständig steigenden Bedarf an Nutzarthropoden.
Nachdem mehrere Zuchtbetriebe Nützlinge in Massen vermehren
und vertreiben, versuchen Berater und Anwender deren "Quali-
tät" zu beurteilen und zu vergleichen. Unterschiede in den
Bekämpfungsresultaten werden nicht selten auf eine unter-
schiedliche Qualität zurückgeführt. Die Nützlingszüchter sind



gefordert, ihre "Nützlingsqualität" zu definieren und durch
geeignete Methoden in der Massenvermehrung zu kontrollieren
und zu beeinflussen.

Am Beispiel der Gewächshausnützlinge Encarsia formosa, Phytoseiulus
persimilis, Aphidoletes aphidimyza und Chrysopa carnea wird versucht,
die für einen effektiven Einsatz relevanten Kriterien für eine
Qualitätskontrolle bei der Massenzucht und Anwendung
aufzulisten und bezüglich ihrer Meß- bzw. Beurteilbarkeit und
Beeinflußbarkeit durch den Nützlingszüchter auf der einen und
den Anwender/Berater auf der anderen Seite zu diskutieren.

Phytoseiulus persimilis:
Aktivität/Vitalität der Raubmilben, Besatzdichte (im Verhält-
nis zur Bohnenblattgröße), Verteilung auf den Bohnenblät-
tern/in der Trägersubstanz, Verhältnis Raubmilben: Spinnmil-
ben, Verhältnis Adulte: Larven: Eiern.

Encarsia formosa:
Anteil (während des Transports) abgefallener Puparien, Anzahl
bereits geschlüpfter Imagines, Parasitierungsgrad (bei Tabak-
blättern als Träger), Schlupfzeitpunkt/-zeitraum, Schlupfrate.

Aphidoletes aphidimyza:
Verteilung der Puppen in der Trägersubstanz (Torf), Alter der
Puppen (Schlupfzeitpunkt/-zeitraum), Zeitpunkt/Zeitraum der
Eiablage, Eiablagerate.

Chrysopa carnea:
Verteilung und Besatzdichte der Eier auf der Trägersubstanz,
Zustand und Alter der Eier, Anteil bereits geschlüpfter Lar-
ven, Dauer der Larvenentwicklung.

Für alle Arten bzw. für Parasiten und Prädatoren generell gel-
ten folgende Kriterien:
Fremdbesatz, Homogenität, Geschlechterverhältnis, Beschaffen-
heit der Trägersubstanz, Ausbringungsform, "Strain" bzw. Adap-
tationsgrad (Wirts- bzw. Beutespezifität/Wirts- bzw. Beuteeig-
nung; klimatische Anpassung/Toleranz), Lebensdauer, Fertili-
tät/Reproduktionsrate, Suchvermögen/Wirts-bzw. Beutetierfin-
dung, Verteilung im Pflanzenbestand, Parasitierungsleistung
(Parasitierungsrate und geschwindigkeit) resp. Fraßkapazi-
tät/Vertilgungsrate, Pestizidresistenz.

Insbesondere Nutzarthropodenzuchten, die nicht mit natürlichen
Wirts- resp. Beutetierarten, sondern ganz oder teilweise mit
künstlichen Nährmedien (Diäten) durchgeführt werden, können
Probleme durch Degeneration und Depression mit sich bringen.
Um die gewünschten Wildstammeigenschaften zu erhalten, wird es
in manchen Fällen unumgänglich sein, regelmäßig Freilandar-
thropoden in die Laborzuchten einzukreuzen. Es müssen Methoden
erarbeitet werden, mit denen der Züchter die Nützlingsqualität
anhand standardisierter Parameter messen und beurteilen kann.
Da eine regelmäßige Durchführung derartiger Tests in der züch-
terischen Praxis kaum realisierbar ist, wird angeregt, daß
eine neutrale Institution (z.B. BBA) zumindest einen Teil die-
ser Qualitätskontrollen übernehmen sollte.
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Qualitätskontrolle bei der Massenzucht von Eiparasiten
der Gattung Trichogramma

Hassan, S.A., Darmstadt

Zur Vermeidung von Fehlschlägen bei der praktischen Anwendung
von Eiparasiten der Gattung Trichograma zur Bekämpfung von
Schädlingen - wie Maiszünsler, Apfelwickler bzw. Apfelschalen-
wickler - dürfen Aspekte der Qualitätskontrolle und Qualitäts-
erhaltung der Nützlinge in der Massenzucht nicht vernachläs-
sigt werden. Zur Überwachung von artspezifischen Eigenschaften
werden Laborversuche zur Erfassung (1) der Wirtspräferenz der
Trichogrammen (Erkennen und Annehmen des Zielwirtes im Ver-
gleich zum Ersatzwirt in der Massenzucht), (2) der Toleranz
gegenüber ungünstigen Umweltbedingungen (Temperatur und rela-
tive Luftfeuchte) sowie (3) Halbfreilandversuche zur Feststel-
lung des Suchverhaltens (Auffinden von Pflanzen und Wirtsei-
ern) entwickelt und erprobt.

Erfassung von Eaubmilben in Gewächshausböden

Glockemann, B. & V. Köllner, Braunschweig

Ein Teilaspekt des integrierten Pflanzenschutzes sind die
Schonung und Förderung einheimischer Nützlinge. Zu diesen
gehören auch die Raubmilben. Vor allem für den Wein- und
Obstbau ist die Bedeutung verschiedener Arten aus der
Familie der Phytoseiiden bekannt.

Wenig wissen wir dagegen über die natürlich in
Gewächshäusern auftretenden Raubmilben und deren Biologie.
Um diese Lücke zu schließen und möglicherweise neue Arten
für den Einsatz in der biologischen Schädlingsbekämpfung zu
finden, sollen Gewächshausböden aus allen Teilen der
Bundesrepublik untersucht werden. Dabei möchten wir um Ihre
Unterstützung bitten.

Mit den vorbereiteten PVC-Rohren sollen in Gewächshäusern
Bodenproben entnommen werden, je zehn Einstiche für jeweils
einen Boden, also 10 Parallelen (wo die Probefläche
vielleicht zu klein ist, reichen auch fünf). Dieses kann
entweder "gewachsener Boden" (auch unter Tischen) oder
Substrat aus Bankbeeten sein. Besonders interessant wären
aber auch Blumentöpfe mit insekten- oder milbenbefallenen
Pflanzen. Wichtig wären einige kurze Angaben zu dem Boden,
Alter, Pflanzenart und welche Pflanzenschutzmaßnahmen in
der letzten Zeit vorgenommen wurden.
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Der Einfluß einer Netzabdeckung auf die
Carabiden- und Staphylinidenfauna in Rettich und Möhren
während einer Vegetationsperiode

Müller-Pietralla, W. , Braunschweig

Im Jahre 1988 wurde während der Vegetationsperiode der Einfluß
einer Netzabdeckung auf die Carabiden- und Staphylinidenfauna
(Coleoptera) in Rettich und Möhren an zwei Standorten unter-
sucht. Das untersuchte Tiermaterial (etwa 6000 Carabiden und
etwa 7000 Staphyliniden) wurde mit Hilfe einer Bodenfallenme-
thode gefangen (Melber, 1987). Auf Grund der Fangergebnisse
wurde bei Carabiden kein wesentlicher Unterschied in bezug auf
Artenzahlen und Aktivitätsdichten zwischen den offenen und mit
Schutznetzen abgedeckten Gemüseflächen festgestellt. Vielmehr
wurden Standort- und vegetationsbedingte Unterschiede deut-
lich. Bei Staphyliniden dagegen wurde eine deutliche Abnahme
der Artenzahlen und Aktivitätsdichten auf beiden Standorten in
beiden Kulturen unter den Netzabdeckungen festgestellt. Die
Reduktion der Aktivitätsdichten einiger Staphylinidenarten un-
ter den Schutznetzen war besonders bei Arten aus der Gattung
Aleochara ausgeprägt. Im Durchschnitt betrug diese ca. 70%. Die
Maschenweite der Netzabdeckungen spielt wahrscheinlich als
Begrenzungsfaktor bei Staphyliniden eine untergeordnete Rolle,
da große Unterschiede bezüglich der Aktivitätsdichten auch bei
jenen Arten festgestellt wurden, die die Netze durchdringen
können.

Nebenwirkungen von Bodeninsektiziden in verschiedenen
Applikationsformen auf einige Nutzarthropoden

Heintbach, U. & Ch. Abel, Braunschweig

Um Nebenwirkungen verschiedener Bodeninsektizide zu testen,
die im Zuckerrübenbau eingesetzt werden, wurden Laborversuche
mit dem Carabiden Poecilus cupreus (Imagines und Larven)
durchgeführt. Geprüft wurden zum einen Band- bzw. Flächenbe-
handlung verschiedener Bodeninsektizide, zum anderen granulat-
förmige Mittel mit Ausbringung in der Saatfurche. Nach Flä-
chenbehandlung mit Lindan bzw. Chlorpyriphos lag die Mortali-
tät von Larven und Imagines zwischen 85 und 100%. Granulatbe-
handlungen bewirkten nur wenig Mortalität bei den Imagines,
jedoch bei den Larven, abgestuft je nach Mittel, bis zu über
80%.

Im Feldversuch wurden ebenso Granulat- und Band- bzw. Flächen-
behandlungen durchgeführt. Auch hier zeigten sich deutliche
Unterschiede. Gemessen wurde der Einfluß der Behandlungen auf
die Populationsdichte verschiedener Bodentiere und auf die
Mortalität von P. cupreus-lmaqines. Auch im Feld war die Mor-
talität der ausgesetzten Carabiden-Imagines in mit Lindan bzw.
Chlorpyriphos behandelten Flächen hoch. Bei allen Granulatbe-
handlungen wurden kaum tote Käfer gefunden. Die Populations-
dichte von Staphyliniden und Dipteren, die mittels Bodenphoto-
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eklektoren gefangen wurden, ging in den Parzellen, die mit
Lindan bzw. Chlorpyriphos behandelt waren, stark zurück, aber
auch - weniger stark ausgeprägt - bei den Granulatbehandlun-
gen. In der mit Lindan behandelten Fläche wurden nahezu keine
Tiere mehr gefangen.

Insgesamt waren granulatförmig ausgebrachte Insektizide deut-
lich schonender als flächig ausgebrachte. Bandbehandlung
zeigte weniger Nebenwirkungen als Ganzflächenbehandlung.

Nebenwirkungen von Sclmeckenbekämpfungsmitteln
auf Laufkäfer (Coleoptera: Carabidae):
Labor- und Halbfreilandversuche

Buchs, W., U. Heimbach & E. Czarnecki, Braunschweig

Im Laborversuch wurden verschiedenen Laufkäferarten metalde-
hyd- und methiocarbhaltige Schneckenkornpraparate mit Alterna-
tivfutter (Fliegenpuppen) über 25 Tage angeboten. Die Käferar-
ten zeigten große Unterschiede in der Schnelligkeit und
Intensität der Annahme. Bei allen Arten war die Mortalität
nach Anwendung des methiocarbhaltigen 'Schneckenkorn Mesurol'
nit Abstand am höchsten. Die Mehrzahl der Vergiftungen trat in
den ersten Tagen nach Anwendung auf. Am empfindlichsten rea-
gierten Poecilus cupreus (80% Mortalität), Carabus granulatus (96%)
und Harpalus rufipes (66%), weniger empfindlich dagegen Pterosti-
chus melanarius (18%). Bei allen metaldehydhaltigen Schnecken-
körnern wurden mit einer Ausnahme ('Schneckenkorn Spiess-
Urania' bei Carabus granulatus 36% Mortalität) nur vereinzelte
Mortalitäten festgestellt, die in den meisten Fällen erst nach
längerer Zeit eintraten.

Im Halbfreilandversuch unter Laborbedingungen wurden Metall-
rahmen verwendet, die Im2 umschlossen und deren Ober- und
Unterseite mit feinmaschiger Gaze bedeckt waren. Auf die un-
tere Gaze wurde eine ca. 3cm hohe Bodenschicht aufgebracht. In
jeden Rahmen setzten wir zehn Laufkäfer ein. 'Schneckenkorn
Spiess-Urania' (Metaldehyd) und 'Schneckenkorn Mesurol' (Me-
thiocarb) wurden in der zugelassenen Aufwandmenge ausgebracht.

In der gleichen Weise führten wir einen Halbfreilandversuch
unter Freilandbedingungen durch. Dabei wurden jedoch die oben
beschriebenen Metallrahmen 20cm tief in den gewachsenen Boden
eines frisch gedrillten Rapsschlages eingelassen. Die Ergeb-
nisse entsprachen den im Laborversuch festgestellten Tenden-
zen: während in den Methiocarb-Varianten über 90% Mortalität
bei Poecilus cupreus und Carabus granulatus registriert wurde, waren
bei den Metaldehydvarianten keine Unterschiede zu den unbehan-
delten Kontrollen erkennbar.
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